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Zu dem Briefwerchſel zwiſchen
Kaiſer und Vapft.

Ueber die internationale Arbeiterſchutzkonferenz
hat zwiſchen Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer
und Sr. Heiligkeit dem Papſte ein Briefwechſel
in franzöſiſcher Sprache ſtattgefunden, welcher
kürzlich von dem deutſchen Reichsanzeiger ver
öffentlicht worden iſt. Jn den vom Fürſten
Bismarck gegengezeichneten Schreiben unſeres
Kaiſers vom 8. März d. J. werden die edlen
Kundgebungen de Papſtes zu Gunſten der
Armen und Enterbten hervorgehoben und die
Sympathien deſſelben für die Arbeiten der Kon-
ferenz, welche die Verbeſſerung des Looſes der
arbeitenden Klaſſen zum Zwecke haben, in An-
ſpruch genommen. Gleichzeitig läßt der Kaiſer
dem Papſte das Programm der Konferenz und
die Mittheilung zugehen daß der Fürſtbiſchof
Kopp von Breslau, den der Kaiſer von den Ab
ſichten des Papſtes durchdrungen wiſſe, als
Delegirter an der Konferenz theilnehmen werde.

Die Antwort des Papſtes iſt ſehr ausführlich
Zunächſt beglückwünſcht er unſeren

Kaiſer zu dem begonnenen Werke, das einer der
theuerſten Abſichten des Papſtes entſpreche. Die
glückliche Löſung der wichtigen Frage erfordere
aber die mächtige Hilfe der Religion und
die wohlthätige Betheiligung der Kirche.
Allein das religiöſe Gefühl ſei fähig, den Ge-
ſetzen ihre ganze Wirkſamkeit zu ſichern, und
das Evangelium ſei das einzige Geſetzbuch, wo
ſich die Prinzipien der wahren Gerechtigkeit
niedergelegt finden, die Grundſätze der gegen-
ſeitigen Menſchenliebe, welche alle Menſchen als
Kinder deſſelben Vaters und Glieder derſelben
Familie vereinigen ſoll. Die Religion werde
den Arbeitgeber lehren, im Arbeiter die Menſchen-
würde zu achten und ihn mit Gerechtigkeit und
Billigkeit zu behandeln, ſie werde in dem Ge-
wiſſen des Arbeitnehmers das Gefühl der
Pflicht und der Treue wachrufen und ihn ſittlich,
mäßig und ehrlich machen. Dadurch, daß
die Geſellſchaft die religiöſen Grundſätze aus den
Augen verloren, vernachläſſigt und verkannt habe,
ſehe ſie ſich bis in ihre Grundveſten erſchüttert.
Dieſelben wieder zurückzurufen und in Kraft zu
ſetzen, ſei das einzige Mittel, die Grundlage der
Geſellſchaft zu befeſtigen und ſo den Frieden,
die Ordnung und das Gedeihen zu verbürgen.
Nun ſei es die Aufgabe der Kirche, dieſe Grund
ſätze und Lehren zu predigen und in der ganzen
Welt zu verbreiten. An ihr ſei es folglich, einen
weiten und fruchtbaren Einfluß auf die Löſung
der ſocialen Frage auszuüben. Dieſen Einfluß
habe der Papſt ausgeübt und werde ihn noch
ganz beſonders zum Wohle der arbeitenden
Klaſſen ausüben. Die Biſchöfe und die höhere
Geiſtlichkeit, von ihrem Klerus unterſtützt, werden
in ihren Diözeſen ebenſo handeln.

Niemand wird beſtreiten, daß die Kirche zur
Löſung der ſocialen Fragen mitzuwirken in hohem
Grade berufen iſt, und Jedermann wird die Hilfe,
welche das Oberhaupt der katholiſchen Kirche zu
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ſichert, willkommen heißen. Jn deutſchen Blättern
wird daran erinnert, daß die Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung in überwiegend proteſtantiſchen Ländern,
wie der Schweiz, England und Deutſchland, am
weiteſten vorgeſchritten iſt, während in dem
periodiſch und auch jetzt wieder von den Klerikalen
regierten Belgien dafür ſehr wenig geſchehen ſei.

Allerdings ergeben ſich bei Vergleichen zwiſchen
überwiegend katholiſchen und überwiegend proteſtan-
tiſchen Ländern in der Fabrikgeſetzgebung Unter
ſchiede, welche im Allgemeinen die Verhältniſſe in
den proteſtantiſchen günſtiger erſcheinen laſſen
als in den katholiſchen, abgeſehen von Oeſterreich,
wo die Geſetzgebung ſehr ernſthaft einen größeren
Schutz der Arbeiter angeſtrebt hat. Allein man
darf nicht dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche
zur Laſt legen, was die klerikalen Parteien da,
wo ſie an der Herrſchaft waren, etwa verſäumt
haben. Trotz der großen moraliſchen Macht, die
der Popſt aufzubieten hat, ſind eben doch die kirchlich
gefärbten Parteien ſtark von politiſchen Jntereſſen
beherrſcht, wobei ſie ſich leicht von den Aufgaben,
die die Religion vorſchreibt, von den Grund-
ſätzen der Verſöhnlichkeit, Menſchenliebe und
Achtung der kirchlichen und ſtaatlichen Autoritäten
entfernen. Wir haben ein Beiſpiel an dem
katholiſchen Centrum, das neben Ele-
menten, welche aufrichtig Kirche und Staat zur
Bekämpfung der Umſturzparteien kräftigen und
die ſocialen Fragen mit religiöſem Jnhalt durch-
dringen wollen, doch auch ſolche enthält, welche
ſich aus rein parteipolitiſchem Meachtgelüſte nicht
ſcheuten, eine ſo ausgeſprochen kirchenfeindliche
Partei, wie die ſocialdemokratiſche, zu unter-
ſtützen. Ein ſolches Verhalten ſteht in grellem
Gegenſatze zu dem Schreiben des Papſtes, indem
es keineswegs dazu beiträgt, „die Grundlagen
der Geſellſchaft zu befeſtigen.“

Politiſche Tagesfragen.
Die N. A. Z. verzeichnet ein Gerücht, daß

die Vermählung der Prinzeſſin Victoria
von Preußen, Schweſter des Kaiſers, mit dem
Herzoge Albert von Sachſen-Alten-
burg in Ausſicht genommen ſei und die Ver-
lobung nahe bevorſtehe. Herzog Albert ſteht zum
Beginn der 40er Jahre und befehligt eine Garde-
Kavallerie-Brigade. Jn erſter Ehe war er ver
mählt mit der verwittweten Prinzeſſin Heinrich
der Niederlände, Prinzeſſin Louiſe von Preußen,
die vor zwei Jahren ſtarb.

(3 Zur Abreiſe Fürſt Bismarck's aus
Berlin ſchreibt der Deutſche Reichsanzeiger:

„Der Kanzler wird die Reichshauptſtadt mit der Ueber
zeugung verlaſſen haben daß er dem Herzen des Volkes
theuer iſt und daß es tiefgefühlter Dank für ſeine unſterb-
lichen Verdienſte war, der ſich in den Abſchiedsgrüßen der
Berliner Bevölkerung offenbarte. Dieſe dankbare Ge-
ſinnung wird von der ganzen Nation getheilt, welche mit
ſchwerem Herzen den Kanzler ſcheiden ſieht aber feſt ent
ſchloſſen iſt, die Güter, die ſie dem großen Manne ver
dankt, das einige Deutſchland und feſtgewurzelte Königs-
treue, zu pflegen und zu bewahren. Einen ſchöneren
Lohn für ſein Wirken und Schaffen wird der Fürſt
nicht finden können, als wenn er, auch fern von den
Geſchäften, wahrnimmt, wie die Nation die Gefühle der
Dankbarkeit und Verehrung, die ſie ihm jetzt darbringt,

in Thaten umfetzt, treu zu Kaiſer und Reich hält und ſich
der großen Zeit ſtets würdig zeigt, die fie in und mit der
Aera Bismarck erleben durfte. An dem heutigen Tage,
an welchem der Fürſt ſein 75. Lebensjahr vollendet, wird
die Nation ihre Gedanken und Gebete dem ſtillen Hain
von Friedrichsruh zuwenden und einig in dem Wunſche
ſein, daß ſein für das Vaterland unerſetzliches Leben ſo
lange wie möglich erhalten hleibe, und daß Gott ihm noch
viele Jahre eines ungetrühken und durch das Bewußtſein
treu erfüllter Pflicht verklärten Alters ſchenken möge.“

88 Jetzt beginnen diverſe ausländiſche
Blätter noch eine Anzahl von Enthüll-
ungen zu der Kanzlerkriſis zu bringen:
Der New York-Herald behauptet, der Kaiſer
habe abſichtlich eine für den Fürſten Bismarck
unannehmvare Forderung an dieſen gerichtet,
um ihn zum Rücktritt zu zwingen. Der Kanzler
habe einen ſechsmonatlichen Urlaub nehmen
wollen, der Kaiſer aber habe auf den Rücktritt
beſtanden. Die Londoner Daily News erfahren
über Wien, die mit dem Rücktritt Bismarcks
verknüpften Vorgänge hätten einen ſolchen Ein-
druck auf mehrere deutſche Herrſcher erzeugt,
daß der Großherzog von Baden und der König
von Sachſen erklärt hätten, ſie würden Berlin
nicht ſo bald wieder beſuchen. Hoffentlich
wird dieſen Klatſchereien ſchnell und entſchieden
der Boden entzogen.

I Die Zuſammenberufungdes Reichs-
tages für den 14. April iſt definitiv be
ſchtoſſene Sache. Ueber die Höhe der neuen
Militärvorlage ſind zuverläſſige Angaben noch
immer nicht bekannt, und das Gleiche gilt von
der Kolonialvorlage. Die Reichstagsarbeiten
dürften bis in den Hochſommer hineindauern.

Wie verlautet, werden ſofort, nachdem die
Arbeiten der Socialconferenz in Berlin nun
mehr zum Abſchluß gekommen ſind, Verhand-
lungen mit den Mächten, welche dieſelbe be-
ſchickten, eingeleitet werden, um auf Grund der
Beſchlüſſe internationale Vereinbar-
ungen zu erzielen. Auf dieſe letzteren kommt
es vor Allem an. Es wird bemerkt, daß das
leitende Berliner Blatt der nationalliberalen
Partei die Beſchlüſſe der Konferenz ſehr abfällig
beurtheilt und an praktiſchen Erfolg nicht glaubt.

(7) Giebt es ein neues Soeialiſten-
geſetz? Der „Aachener Ztg.“ geht von Berlin
folgende, wenn richtig, jedenfalls ſehr intereſſante
Nachricht zu:

„An alle preußiſchen Polizeiverwaltungen iſt eine könig
liche Kabinetsordre ergangen, nach welcher möglichſte Rede-
freiheit in Arbeiterverſammlungen gewünſcht wird. Die
Verſammlungen ſollen nur dann aufgehoben werden, wenn
1) hervorragende Perſonen der Staatsregierung (Se. Ma
jeſtät ſelbſt natürlich eingeſchlofſen) böswillig angegriffen,
2) zum Klafſenhaſſe und zum Kampfe gegen das Kapital
in einer die Allgemeinheit gefährdenden Weiſe aufgefordert
wird, Dieſe Beſtimmung dürfte den Beweis liefern, daß
das Socialiſtengeſetz nicht erneuert werden ſoll.“

Das Deutſche Reich thut immer weitere
Schritte, um den Schutz und die Entwicklung
unſeres ſfüdweſt afrikaniſchen Schutzge-
bietes in die Hand zu nehmen und zu fördern.
Neben der anſehnlichen Vermehrung der Schutz
truppe, welche vor mehreren Monaten dort an
langte, iſt nun auch die vollſtändige Organi-
ſation der Bergbehörde in Ausſicht ge
nommen. Der früher von der Kolonial Geſell



ſchaft dahin geſandte Berg Aſſeſſor Frielinghaus
ift als Berghauptmann und Leiter der Behörde
in den Dienſt des Reiches übernommen. Er be
findet ſich jetzt noch zu Rohoboth bei den Baſtards,
wird aber wohl ſpäter nach Tſaubis oder Otjim
binque, dem Sitze des Reichskommiſſars, über
ſiedeln ihm wird ein geeigneter Techniker als
Warkſcheider beigegeben, welcher binnen Kurzem
nach Südweſt- Afrika abreiſen wird.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, L April. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer hatte am Montag längere Konferenzen
mit dem Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des
Auswaärtigen, Grafen Berchem, ſowie mit dem
Kriegsminiſter und dem Reichskanzler von Caprivi.
Thunlichſt bald nach Oſtern ſoll das Kaiſer-
liche Hoflager nach Potsdam verlegt
werden.

Am Sonntag hat in Koburg die Kon
firmation des Sohnes des Herzogs von
Edinburg, des Prinzen Alfred, des Groß-
neffen des Herzogs Ernſt von Sachſen Coburg,
ſtattgefunden. Der Prinz iſt der präſumtive
Thronerbe für Sachſen-Coburg.

Zu der vielbeſprochenen Titelfrage des
Fürſten Bismarck theilen Berliner Zeitungen
mit, daß die Viſitenkarten, welche derſelbe zur
Erwiderung der bei ihm abgegebenen Karten hat
abgeben laſſen, nur die Worte trugen: Fürſt
von Bismarck. Damit iſt aber keineswegs ge-
ſagt, daß der Fürſt den Titel Herzog von
Lauenburg“ nicht führen will. Jn Fried-
richsruhe iſt dem Kanzler zur Feier ſeines
Geburtstages ein glänzender Fackelzug darge-
bracht worden. Der Fürſt dankte tief gerührt
für die Veranſtaltung der Ovation. Aus der
Umgebung waren Tauſende von Menſchen nach
Friedrichsruhe geeilt, welche den Fürſten Bis-
marck mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßten. Am
Fackelzuge nahmen 2500 Perſonen theil.

Aus Hamburg kommt die auffallende
Meldung, die dortige Dampfergeſellſchaft wolle
den Ausgangshafen für ihre Schnelldampfer
von Hamburg fort nach London reſp. nach
Tilbury bei London verlegen. Der Grund
für dieſe Abſicht ſei, daß die Geſellſchaft bei der
Anlegung eines neuen großen Hafens bei Cux-
haven auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei, worauf
ihr von London ſehr günſtige Angebote gemacht
worden ſeien. Nöthig ſei aber ein neuer Hafen,
weil man mit den großen Oceandampfern nicht
jeder Zeit Hamburg erreichen könne. Hoffentlichndet hier noch eine Einigung der widerſtreitenden

Intereſſen ſtatt.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſer

liche Ordre vom 29. März, durch welche der
Reichskanzler von Caprivi zum Mitgliede
des Bundesrathes ernannt wird.

Zur Bergarbeiterbewegung. Der
theilweiſe Bergarbeiterſtreik im Gelſenkirchener
Revier hält noch an, doch ſcheint es, als ob die
Zahl der ausſtändigen Bergleute ſich verringere.
Jn Herne bei Bochum wurde am Sonntag eine
von etwa 800 Bergleuten beſuchte Verſammlung
aufgelöſt und die Kaſſe polizeilich beſchlagnahmt.
Die Anweſenden verließen unter Aufforderung
zum Streik das Lokal. Eine Vertrauens
männer Verſammlung der Bergleute in Bildſtock
beſchloß, den Brüſſeler Arbeiter Kongreß nicht

beſchicken, weil die Tendenzen der belgiſchen
ergleute zu herausfordernde ſeien. Ein Berg-

mann wies auch auf die kaiſerlichen Erlaſſe und
die Berliner Konferenz hin, die ſich mit dem
Wohle der Arbeiter ſo eingehend beſchäftigt
hätten.

Neue Streiks. Ein Streik des land-
wirthſchaftlichen Geſindes iſt in der Gegend von
Lommatzſch im Kgr. Sachſen ausgebrochen. Man
weigert ſich, zu den bisherigen Lohnſätzen weiter
zu arbeiten. Ein Ausſtand der Holzarbeiter
iſt in Lübeck im Gange. Die Polizei ſchützt die
bei der Arbeit gebliebenen Leute.

Aus Saarbrücken wird berichtet, daß
das von Warken und Genoſſen an den Kaiſer
erichtete Gnadengeſuch abſchlägig be-f chieden iſt. Die genannten Bergleute waren

wegen Beamtenbeleidigung verurtheilt. Warken
iſt ſchon ſeit einigen Tagen im Gefängniß, ſein
Kamerad Bachmann wurde auf der Straße total
betrunken aufgefunden und dann ebenfalls hinter
Schloß und Riegel gebracht.

Aus Oſtafrika kommt die Nachricht, der
deutſche Generalkonſul in Zanzibar werde dem
nächſt dem Sultan von Witu mit großem
Gefolge einen amtlichen Beſüch abſtatten.
Die vom Sultan von Zanzibar abgeſandten
Araber, welche die Aufſtändiſchen- im ſüdlichen
Theile des deutſchen Schutzgebietes zur frei
willigen Unterwerfung bewegen ſollten, ſind un
verrichteter Sache nach Zanzibar heimgekehrt.

Wien, 1. April. Ein Streik der Maurer
und Bau-Handlanger hat am Montag
hier begonnen. Die Zahl der Ausſtändigen be
trägt mehrere Tauſend. Jn kleineren Trupps
durchziehen ſie die Stadt und die Vororte, um
die Arbeitenden zum Anſchluß aufzufordern. An
manchen Stellen erfolgte ein Zuſammenſtoß der
Streikenden mit der Polizei, wobei von der
blanken Waffe Gebrauch gemacht wurde. Mehrere
Perſonen ſind verwundet und verhaftet.

Liſſabon, 1. April. Jn Portugal haben
am Sonntag die Neuwahlen zur Deputierten
kammer ſtattgefunden und eine ſehr erhebliche
Regierungsmehrheit ergeben. Jrgend welche
Ruheſtörungen haben nicht ſtattgefunden.

Rom, 1. April. Officiell wird erklärt, daß
weder Caprivi, noch Crispi eine Zuſammen
kunft der Miniſter der Dreibund-
ſtaaten angeregt haben. Hierzu liege nicht
der geringſte Anlaß vor.

London, 1. April. Die Zeitungen be-
ſprechen die Ergebniſſe der Berliner Konferenz
in ſehr ſympathiſcher Weiſe, verſprechen ſich
davon heilſame Folgen und beglückwünſchen den
Kaiſer, die Jnitiative zu dieſem Werke ergriffen
zu haben. Dieſe Worte ſind lediglich Phraſen,
denn gerade die engliſchen Großinduſtriellen ſind
es, welche der Ausführung der Konferenzbe-
ſchlüſſe allerlei Hinderniſſe in den Weg werfen.
Und gegen die Agitation dieſer Herren haben
die Londoner Zeitungen nichts zu ſagen. Die
ſympathiſchen Aeußerungen allein locken keinen

und hinter dem Ofen hervor. Red.) Der
treik der Schuhmacher dauert noch fort,

doch wird im Laufe dieſer Woche eine Einigung
erwartet.

Petersburg, 1. April. Neue Studenten-
unruhen werden von mehreren Univerſitäten
gemeldet, die einen ſocialrevolutionären
Charakter angenommen haben ſollen. Die
Behörden ſind nicht ohne Sorge.

Paris, 1. April. Die franzöſiſchen Truppen
haben den Kampf gegen die Dahomeyneger jetzt
wieder aufgenommen fünf Dörfer der Einge-
borenen ſind verbrannt. Jules Stmon,
der nach Beendigung der Berliner Arbeiterſchutz-
konferenz nach Paris zurückgekehrt iſt, äußert ſich
über ſeine Aufnahme in Deutſchland
ungemein befriedigt. Er ſagt, er habe
Manches in Berlin total anders gefunden, als
er angenommen habe. Die Beſatzung der
Feſtung Toul wird vom 1. Mai ab um eine
Jnfanterie- Brigade verſtärkt werden. Eine
neue Partei hat ſich unter dem Namen Konſti
tutionelle Rechte“ gebildet. Die Mitglieder
waren früher Monarchiſten, wollen aber jetzt die
Republik anerkennen.

erklärt die Nachrichten von Truppen
meutereien in Rio de Janeiro für erfunden.
ZeitungsCorreſpondenten, welche ähnliche Nach
richten verbreiten, ſollen künftig vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden. (Dieſe Drohung zeugt
gerade nicht von einem reinen Gewiſſen. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Zu Fürſt Bismarcks Abreiſe aus

Berlin.) Fürſt Bismarck hat am Tage ſeiner
Abreiſe von Berlin auch von Herrn Leverſtröm,
jener von ganz Berlin unter dem Titel Der
ſchwarze Reiter“ gekannten Perſönlichkeit, in der
herzlichſten Weiſe ſich verabſchiedet. Herr Lever
ſtröm, deſſen Aufgabe darin beſtand, von der
Hauptpoſt zwei Mal täglich die für das Reichs
kanzleramt eingegangenen Aktenſtücke zu holen,
war mit ſeinem Regiment 1870 als Wachtmeiſter
in den Krieg gezogen und wurde gegen Ende
des Feldzuges zum damaligen Grafen Bismarck
nach Verſailles abkommandiert. Seitdem iſt der
ſchwarze Reiter auf den Wunſch Bismarck's in
dienſtlichem Verkehr mit dem Kanzler geblieben.
Jn der Stunde des Abſchiedes gedachte Fürſt
Bismarck der Zeit, da ſie ſich zuerſt begegnet,

dritte ſitzt noch im Rücken.

und meinte, er erinnere ſich noch ganz genan
des Zimmers in Verſailles, in welchem damals
der Herr Wachtmeiſter ſeine erſte dienſtliche
Meldung ihm gemacht. Nun aber heiße es Ab
ſchiednehmen. Der Fürſt dankte Herrn Lever
ſtröm für ſeine treuen Dienſte und überreichte
ihm einen ſilbernen Pokal aus getriebener Ar
beit und innen ſtark vergoldet. „Als Zeichen
meines Dankes,“ ſagte der Kanzler, „und,“ fügte
er lächelnd hinzu, „damit Sie mich nicht ver
geſſen!“ Wie von Paſſagieren des am Sonn-
abend von Fürſt Bismarck benützten Courierzuges
erzählt wird, wurden dem Fürſten u. A. auf dem
Bahnhof zu Ludwigsluſt ganz beſonders lebhafte
Ovationen dargebracht. Jemand aus dem Pub
likum redete den am offenen Fenſter ſeines
Salonwagens ſtehenden Fürſten mit den Wortenan, er hoffe daß Seine Durchlaucht den Deut

ſchen noch recht lange erhalten bleiben möge,
worauf die Antwort erfolgte: „Ja aber in Ruhe.“

(Kleine Notizen.) Als Kaiſer Wilhelm
am Sonntag Nachmittag die Linden hinab zum
Thiergarten hinausfuhr, ſtieß die kaiſerliche
Equipage mit einer Droſchke zuſammen. Der
Schaden war indeſſen ſo unweſentlich, daß die
Fahrt fortgeſetzt werden konnte. Auf den
deutſchen Bahnen herrſchte in den letzten Tagen
ſehr ſtarker Verkehr, da die zum 1. April ander-
weitig verlegten Truppenabtheilungen zu befördern
waren. Viel zu thuen hatten namentlich die
reichsländiſchen Bahnen. Am Sonntag wurde
nach mehrmonatlicher Schließung der Pariſer
Eiffelthurm unter ſtarkem Andrange der Beſucher
wieder geöffnet.

(Die Kunde von dem Luftballon-
Unglück,) welches die Berliner Luftſchiffer
Abtheilung betroffen haben ſollte, iſt glücklicherweiſe
übertrieben geweſen. Das Malheur fand nicht
in Poſen, ſondern bei der märkiſchen Stadt
Templin ſtatt. Nur ein Officier erlitt einen
e er befindet ſich in Templin in guter
Pflege.

(Bierpreiserhöhungen) werden jetzt
auch aus Pommern gemeldet. Die Brauereien
der Städte Anklam, Barth, Garz, Greifswald,
Grimmen, Putbus, Richtenberg und Stralſund
erhöhen vom 1. April ab den Preis ihrer Biere
um 1. Pfennig pro Liter. Jn München nehmen
die Brauereien für den Liter zwei Pfennige mehr.

(Zugentgleiſung.) Rom, 31. März.
Ein geſtern abgegangener Eiſenbahnzug entgleiſte
bei Chiuſt. 8 Perſonen ſind verwundet.

(Erdbeben.) Am Abend des 26. März
9 Uhr 20 Min. erfolgte in Meran ein Erd
beben, das 30--40 Secunden anhielt und wobei
die Möbel ins Schwanken geriethen, was be
ſonders den Perſonen, die ſchon zu Bett lagen,
ſehr auffallend war. Begleitet war die Erſchein
ung von einem kurzen Rollen, wie von einem
Wagen.

(Feuersbrunſt.) Jn Tokio fanden
jüngſt drei verheerende Feuersbrünſte ſtatt, durch
welche 2547 zumeiſt hölzerne Häuſer einge-
äſchert wurden. Zwei Perſonen kamen in den
Flammen um, und viele trugen Verletzungen

davon.
Rio de Janeiro, 1. April. Die Regierung (Vom Mainzer Drama.) Der allge-

mein todt geſagte Hauptmann Salm lebt noch.
Zwei der Kugeln konnten entfernt werden, die

Es iſt eine ent
ſchiedene Wendung zum Beſſern eingetreten. Die
Leiche des Premierlieutenants Stoll iſt in aller
Stille nach dem Friedhof gebracht worden.

(Das große Loos der Schloßfrei-
heit-Lotterie) iſt in Hände gerathen, die es
gar nicht benöthigen. Der Gewinner, ein Herr
Lewyſohn in Paris beſitzt ein Vermögen von
ungefähr fünfzehn Millionen Mark. Und da
ſage einer noch, daß Fortuna nicht blind ſei.

(Geradezuſinnverwirrend hat Bis-
marcks Abſchied) auf den „Kreuznacher General
Anzeiger“ gewirkt. Das Blatt ſchreibt der
„Frankf. Kl. Preſſe“ zufolge wörtlich: „Als
Zeichen ſeines unauslöſchlichen Dankes verleiht
der Kaiſer dem Fürſten Bismarck die Kanzler-
würde. Der Herzog von Lauenburg läßt ihm
ſein lebensgroßes Bild zugehen.“
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Anzeigen.
Schlachthof- Neubau

Cin Naumburg a. S.
t. die Maurerarbeiten,
2. 120 Tonnen Portland-Cement
3. 50 Tonnen RomanCement

für den obenbezeichneten Neubau ſollen in öffent
licher Anbietung verdungen werden und ſind dieverſiegelten und mit iregende Aufſchrift ver

ſehenen Angebote bis zum
16. April d. Js. Vormittags 9 Uhr

Rathhaus, Zimmer Nr. 21 einjzureichen, woſelbſt
die Eröffnung der Angebote durch den Stadtbau-
rath erfolgen wird. Die Verdingung erfolgt nach
Maßgabe der Miniſterial- Beſtimmungen vom 17.
Juli 1885, ſowie auf Grund beſonderer techniſcher
Bedingungen.

Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlag
ſind während der Büreauſtunden im Zimmer
Nr. 21 einzuſehen. Preiéverzeichniz und Beding-
ungen find dort gegen Erſtattung von 2 Mark
für Loos 1 und je O 30 Mark für Loos 2 u. 3
erhältlich. Zuſchlagefriſt 4 Wochen.

Naumburg a. S., den 28. März 1890.
Der Stadtbaurath.

1 Hotzel.Meine Wohnung be
findet ſich jetzt
Dutenplan2, I. t.

Dr. Penkkert,
Kreisphyſikus.

Vom heutigen Tage ab be
findet ſich meine Wohnung

Schmalegtr. 28.

beim Kaufmann Kämmerer.
Merſeburg, den 29. März 1890.

Dr. S.Meine Wohnung befindet
ſich von jetzt an
Große Ritterſtraße 4.

Bruno Pechmann,
Schneidermeiſter.

Arbeilsbücher

Die vom Obriſt Lieutenant von Schrötter inne
gehabte Wohnung iſt von jetzt ab zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. Carl Künzel

Breiteſtraße 16 iſt die 2. Etage, 3 Stuben,
3 Kammern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen

und 1. October beziehbar.
Die erſte Etage mit Balkon, Maälzerſtr. 13,
iſt ſofort zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen.

S. W. Benneke
In unſerem Hauſe Halleſche Str. 9 iſt ſofort

eine mittlere Wohnung Preis Mk. 300, an
ruhige Leute zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. F. E. Wirth Sohn.
Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei

Gebrüder Malpricht.Ein MünzenArmband in Arnims Ruhe am
Sonntag verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Mälzerſtraße 14.

100 rm eichene, 120 rm rüſterne, 15 rm erlene

z er90 Eichen mit 490 fm, i rm Böttcherholt,

Holz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkenditz.

I. Unterforſt Schkeuditz, III. Unterforſt Raßnitz,
Schlag X an der Gundorfer Linie Schlag XIV bei Raßnitz.
Dienſtag, den S. April, 9 Uhr,rennhsizer Freitag, den II. April,

a) 9 Uhr Brennhölzer:
Kloben

70 rm eichene, rüſterne Kloben, Knüppel, Stöcke,400 7 Unlehehlemeſg reiſſ. 50 Abraum 400 rm Unferholt Reiſig

Montag, den 21. April, 9 Uhr, b) 11 Uhr Nutzhölzer:
Ruszböl 33 S. V 99 W 39 ſten mit 19 km

50 Rüſtern 40 20 Erlen77 ken i r r e 240 erlene Stangen III. und IV. glaſſe.
2

5 Linden mit 4 990 Erlen mit 30
II. Unterforſt Maßlau IV. Unterforſt Burgliebenau,

Schlag XV bei Burgliebenau.Schlag X VI bei Horburg,

Dienſtag, den I. April, Freitag, den 18. April,
a) 9 Uhr Brennhölzer:

2) 9 Uhr Brennhölzer:

300 rw eichene Kloben, Knüppel, Stöcke,
80 rm eichene, rüſterne, lindene Kloben,
25 Stockholz, 20 rm Abraum-Reiſig,
80 Unterho'zReiſig. 250 Abraum, 400 rm UnterholzReiſig.

b) von 11 Uhr ab Nutzhölzer:
45 Eichen mit 80 km, 6 rm Vöttcherholz, 11 Ubr Rutzbölzer:
70 Weißbuchen 40 40 Eſchen mit 12 fm, 170 Eichen mit 320 fm, 3 rm Böttcherholz,
20 Rüſtern 20 360 Erlen 6 90 Eſchen 24 25 Rüſtern mit 14 fm,
24 Schwarzpappeln 47 6 Linden, 6 390 Erlen 6

Die Verkaufsbedingungen werden bei Eröffnung der Verkäufe bekannt gemacht.
Schkeuditz, den 24. März 1890.

Königliche DOberförſterei.

Kaiſer FriedrichDenkmal.
Unſere Mitbürger ſetzen wir mit Freuden davon in Kenntniß, daß nach den angeſtellten Frmittel-

ungen und eingezogenen Erkundigungen die Errichtung eines ſchönen Standbildes für unſeren hoch
ſeligen Kaiſer Friedrich inmitten unſerer Stadt geſichert iſt.

Jn nicht ferner Zeit werden wir die dahin abzielenden Vorſchläge dem leitenden Ausſchuſſe zur
Genehmigung unterbreiten und gegebenen Falles ſodann mit dem Plane zur Ausführung und der
Platzfrage vor die Bürgerſchaft treten.

Wenn hiernach auch die Errichtung des Denkmales an ſich keinem Zweifel mehr unterliegt, ſo iſt
doch namentlich die Auswahl des in verſchiedenen Preislagen angebotenen Materials zum Standbilde
(Marmor, Bronce, Gußeiſen, Sandſtein) noch nicht zum Abſchluß gebracht. Wir würden es daher
freudig begrüßen, wenn uns der Spielraum etwas weiter bemeſſen werden könnte und wenn nament
lich diejenigen Mitbürger, die der Sache bisher noch abwartend gegenüberſtanden, mit ihrem Schärf
lein nicht mehr zurückhielten.

Je reichlicher die Beiträge noch fließen, um ſo ſchöner und würdiger kann das Standbild ausge
führt werden. Deshalb ergeht nochmals an alle opferwilligen Einwohner Merſeburgs und Umgegend
die Bitte, unſeren Sammelſtellen den zugedachten Beitrag recht bald zuzuführen.

Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir ausdrückiich, daß zur Erlangung weiterer Mittel der Weg zu
einer Hauscollecte nicht betreten werden, ſondern völlig ausgeſchloſſen ſein ſoll.

Freiwillig und ohne jeden Zwang wird die Liebe zu unſerem unvergeß-
lichen hochſeligen Kaiſer Friedrich allein die Mittel ſchaffen.

Merſeburg, im Februar 1890.

Der Vorſtand
des leitenden Ausſchuſſes zur Errichtung eines Kaiſer

mee Friedrich Denkmals.
Kops. Koch. Bethmann. Schmelzer. Schbott. Sanuer.

T JZur Ausführung G herrſchaftl. eingerichtetes Wohngebäude
an der Saale vis-à-vis dem Schloſſe gelegen,

aller Art ſowie zwei kleine neue dürgerl. eingerichtete
Wohngeväude ſtehen preiswerth zum Verkauf.0 er eliungen, Jm z eng iſt die r Etage
mit Dachgeſchoß beſtehend aus eizbarenzu Reparaturen auch an nicht gelieferten Anlagen, m u. Zubehör, auch m

zur Lieferung von completten zu vermiethen z vom 1. October er. ab zu betieh.
Näh bei Albiän Poser, Baugewerksmeiſter.Bade Einrichtungen Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,

und Raclewannen (ſtets vorräthig) Küche, Speiſekammer, Bodenkammer und ſonſtigem
empfiehlt ſich unter Zuſicherung billigſter Bedienung. Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be

Brun Mccathe, ziehen. Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.
Klempnermeiſter, Eine Wohnung, 1 od. 2 Staben, 1 K, Küche

kleine Ritterſtraße 4. und Zubehör iſt an ruhige Leute zu vermiethen
Die von dem penſ. Steuer Einnehmer Hrn. Lohrengel und ſofort oder ſpäter zu beziehen. W. Bors

in meinem Hauſe innehabende Wohnung iſt zu dorff, Schmaleſtraße 27.
vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Die erſte Etage in meinem Hauſe an der

ELinmprecht, Oberbreiteſtraße 18. Geiſel Nr. 2, wird zum 1. October 1890 frei
Eine fein möblierte Wohnung iſt zu vermiethen und iſt von da ab zu beziehen. Näheres

und den 15. April zu beziehen. Markt 30. Neumarktsthor 2.
x Wohnung von 3 gr. Zimmern, 2 K., Die bherrſchaftliche Wohnung, Halleſche

Küche u. Zubehör, zum 1. Juli zu vermiethen. Straße 16 (part enthält 6 Stuben, Kammern
Radewell, nahe dem Ammendorfer Bahnhof. und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder

Anfr. unter A. Z. poſtlagernd Ammendorf. 1 April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.
Einen Kellnerlehr ling ſucht Eine kleine Wohnung mit Zubehör iſt ſofort

ſofort. Reinhold Walther, Reichskrone, oder ſpäter zu beziehen. Lindenſtraße 13.
Merſeburg. Auch iſt daſ. ein möbl. Zimmer zu vermiethen.



Die neuesten

in 100 verſchiedenen Formen.

roldhit
für Herren, Damen und Kinder

Renommierte Strohhut wäscehe
Billigſte Pezugsquelle für Wiederverkäufer.

m

i Größtes Putz geſchäft am Platze. W
Garnierte Damenluite.

Elegante FrühjahrsSpitzenhüte
in enormer Auswabl von 3 bis 20 Mk.

e Reizende Neuheiten in Kinderhbüten von 1 Mk. an.
Sämmtliche Putzartikel
Flinjelnen zu Fabrikpreiſen. Sn Flöhn G Co Große Ritter

ſtraßen-Ecke.

Das Moderniſieren vorjähriger Hüte wird 5 neueſten Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

S Die Reſtbeſtände
des zur Marcuas Abramouvrite schen Concursmasse
gehörenden V aarentagers ſollen

70 unter Warim Geſchäftslocal kleine Nitterſtraße 17 verkauft werden.
Geöffnet: von Vormittags 9--1 Uhr, Nachmittags 3--6 Uhr.

Geſchloſſen von Donnerſtag, den 3. d. Mts. bis Dienſtag, den 8. d. Mks.

Der e Kunth.Brautſchleier

von 2,50 bis 20 Mk.
empfehlen

Strohhüte
werden in meiner Werkſtatt ſauber und gut ge-
waſchen, gefärbt und modernifiert,.

Neueſte Formen, ſowie Pänder
liegen zur Anſicht ſehr gern bereit.

Berlin. r teh,Hutmachermftr. Roßmarkt 5.

Vivitenkarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt Expedition,

R Altenburger Sehnlplatz 5.

C Heute
friſche hausſchlachtene Wurſt

Otto Zuch ä
Frische gutkochende Salzbohnen,

Kieler Speck-Bücklinge,
Kieler Sprotten

lebt O. L. Zimmermann.e PrinaStettiner Portland- Cement

und friſch gemahlenen Gyps
empfiehlt billigf R. Bergmnann,

Markt 30.

Puil Plöhn (0.

Grermanisohe
Fisch- er anétung

Prima friſch:
Schelifiſch,
Cabliau,

o ckfiſch,
gander.

B. Mr.z S Ziehung
Die beliebten

1008k der Prankfurter
Pferdemarktlotterie.

400 Gewinne im Werthe von 84000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à drei Mark zu vezieben von

Seeretariat des Landwirthſchaftl.
Vereins in Frankfurt a. M.

Zu haben in Merseburg bei Louis
Zehender.
4 Garten-WBauplätze
mit Spargel- und allerlei Obſtanlagen im
früher Koch'ſchen Grundſtück ſind ſofort zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Näheres

Clobigkauer Straße 52.

Speckkuchen. r
G. Klaffenbach, Markt.

30. April 1890.

Mittwoch, den 2. e

Kasse zur Unterstützung der Ninterblie-

benen verstorbener Beamten im Kreise
NMerseburg.

Die ordentl. GeneralVerſammlung findet ſtatt
Mittwoch, den 9. April er.

Abends 8 Uhr auf der „Funkenburg.“
Tages ordnung Entlaſtung der Rechnungsleger.

Neuwahl des Vorſtandes und der Beigeordneten.
Der Vorstanmnd.

Foertſch. Ruprecht. Gieſecke.

Ehemalige Garde.
Abends 82, Uhr

W onats-Verſamm'ung.
Der Vorstand

Bernh. Brechtel,
Mutmnacher meister,

Roßmarkt 5,
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes

Lager ſelbſtgefertigter

Filz- und Seidenhüte
in nur neuen, aparten Formen, beſten halt-
barſten Farben und Qualitäten in
ſteif und weich, zu den billigſten Preiſen.

Alle Reparaturen an ViIZ-W. Serdenhüten werden von mir ſelbſt
ſauber und gut ausgeführt.

Butter u. feine Fleiſchwaaren
Handlung von

Britz Schanze15, kl. Ritterſtraße 15,
empfehle zum Kuchenbacken

reine Rakturhukker,
ſchon von Mk. 1,00 an bis zur feinsten
Gutsbutter à Pfd. M. 1,30
v er bringe meine ff. Fleiſch u. Wurſt

zaren in freundliche Erinnerung.
erWiidſchwein
Herm. Rabe Nacht.

Ehrenerklärung.
Die von mir geäußerte Beſchuldigung gegen den

Caſtellan Friedrich Schönfeld zu Dürrenberg
nehme ich als Unwahrheit hiermit zurück.

Gottlieh Deubel, Keuſchberg.

Stadttheater Halle.
Mittwoch Die wilde Jagd. Donnerſtag

Die Stumme von Vortici. Freitag Geſchloſſen.
Sonnabend Die wilde Jagd. Sonntag

Tannhäuſer. Montag: Hans Sachs.
Sravrtrvearer Leipzig.Neues Theater. Mittwoch, 2, Apri. Anfang

7 Uhr. Wilhelm Tell, Altes Theater. Mitt
woch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend Ge
ſchloſſen. Carola Theater. Mittwoch, 2. April.
Anfang 7 Uhr. Letztes Dresdner Enſemble-
Gaſtſpiel. Gaſtſpiel von Clara Salbach, Kgl.
Sächſ. Hofſchauſpielerin. Der Hüttenbeſitzer. Schau

ſpiel in 5 Acten von Seorges el
——„-z2Nedachion. Schuelvreffendrugn. Verlag von Leidholdt

n Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 Beilage.
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Freund Bloom und ſein Grüner.
Skizze nach dem Leben von O. H.Cornelius Boom war mir ſchon ſeit lange

ein guter Bekannter geweſen wir hatten geraume
Zeit nebeneinander die Schulbank gedrückt. Zwar
ſchätzte ich ihn damals ſchon als eine durch und
durch ehrliche We allein ein enges Freund
ſchaftsverhältniß hatte ſich v herausgebildet,
wie denn überhaupt der kleine ſtille Bloom unter
den Schulkameraden, ohne daß ihm einer Feind

wäre, immer etwas vereinſamt war.
eine häusliche Erziehung ruhte nach dem

frühen Tode ſeiner Mutter, die eine phantaſtiſche
und ausgelaſſene Frau geweſen ſein ſoll,
ganz in den Händen ſeines Vaters, eines
biederen, aber ſehr trockenen und wortkargen
Gerichtsbeamten, der nach dem Glockenſchlag
lebte und mit ſeinem Sohn nur bei den
einſilbigen Mahlzeiten und allenfalls einmal auf
ſeinen Spaziergängen verkehrte. Fehlte Corne-
lius ſo zu Hauſe die Anregung, aus ſich heraus
zu gehen, ſo ward ſein Weſen noch beſonders
durch die offenbare Zurückſetzung niedergedrückt,
mit welcher ihn trotz ſeines fleißigen und ehr
lichen Beſtrebens unſer Schuldirector behandelte.
Bei meiner Ungebundenheit und meinem Leicht-
ſinn zog mich Blooms Stille und Scheuheit
nicht weiter an und da meine Bekanntſchaft mit
den Menſchen noch vollſtändig in den Kinder-
ſchuhen ſteckte, erſchien mir auch die Ehrlichkeit
nicht als eine Eigenſchaft, welche eine beſondere
Meinung von Jemand erwecken könnte.

Nach Jahr und Tag ſah ich Bloom auf der
Univerſität wieder. Er war ſchon äußerlich ein
Anderer geworden, lang aufgeſchoſſen, mit
freieren, wenn auch ungelenken Bewegungen an
Armen und Beinen und einer richtigen Schiller-
naſe in dem von Sommerſproſſen bedeckten Ge-
ſichte. Jn lebhafteren Glanze ſahen die grauen
Augen in den ſonnigen Tag und ein flottes

bedeckte das aſchblonde Haar. Bloom
am mir vor wie ein junger Hund, der lange
an der Kette gelegen hat und nun ſtürmiſch
über Wieſen und Felder ſpringt.

Er ſtudirte Philologie und Philoſophie und
hielt es bei dieſer Beſchäftigung für ſelbſt-
verſtändlich, dem Geld, als den Jnbegriff aller
kleinlichen Rückſichten, mit ſehr geringer Achtung
zu begegnen. So kam es, da die Decke, nach
der er ſich ſtrecken ſollte, ſehr knapp war und
ein kleines Stipendium ihm auch keine großen
Sprünge zu machen erlaubte, daß er ſich in
fortgeſetzter Geldklemme befand, was ihm manche
unbequeme, aber wohl nie ein traurige Stunde
bereitete. Er konnte um ſo leichter, ohne an
Leib und Seele Schaden zu nehmen, durch die
Engpäſſe hindurchſchlüpfen, als er ein ſehr
leichtes Gepäck an Bedürfniſſen mit ſich trug.

Wie es Menſchen giebt, die immer auf das
verfallen, was ihren Anlagen am Wenigſten
entſpricht, ſo war Cornelius Bloom der erſte
auf dem Fechtboden, obgleich er niemals das
derbe Zuhauen in eine geſchickte und leichte
Handhabung der Waffe zu verwandeln vermochte;
er trank aus dem größten Humpen, obgleich es
ihm ſchlecht zu bekommen pflegte, er vermaß ſich
dabei grimmiger Thaten, obgleich er, wie geſagt,
die ehrlichſte Haut von der Welt war. Nur in
einem Punkte deckten ſich Neigung und Anlage
er ſah wohl ein ſchönes Mädchen gern, aber er
war nicht ſo unweiſe, ihr auch nur einen Schritt
auf der Straße zu Gefallen zu gehen, und da
er eben keine einſchmeichelnde Geſtalt beſaß und
ihm nicht nur der Zauber der Rede, ſondern
auch die Uebung in den leichten Geſellſchaftsformen
vollſtändig abging, ſo fehlten ihm auch wirklich zur
Bethörung der Frauen alle guten Eigenſchaften.
Hierin hatte mich Natur und fortgeſetzte Uebung
beſſer gebildet und geſchult und ich ſtand den

rauen gegenüber garnicht auf der philoſophiſchen
öhe meines guten Freundes; es wäre eitel,

mich hiermit berühmen zu wollen, aber die Wahr
heit erfordert zu ſagen, daß Cornelius Bloom
den Ruhm eines wackeren Philoſophen verdiente,
indem er ſelbſtlos genug war, meine Abenteuer
mit der Theilnahme eines aufopfernden Freundes
und meine Erfolge mit der aufrichtigen Be
wunderung eines Anfängers zu begleiten

Mein guter Kamerad gab mir oft Stoff zu
allerhand Neckereien, welche er ſich von mir
ruhig gefallen ließ, von jedem Andern aber ſehr
unluſtig ertragen hätte. Nur einmal, fürchte ich,
habe ich ihn wirklich gekränkt wir wollten zu
ſammen einen Maskenball beſuchen und er beſtand
darauf, ein Koſtüm anzulegen. Aber was für
eins Als er nicht abließ, ſchlug ich ihm endlich
vor, er ſolle Schimpfes und „Schanden halber
einen Don Quixote vorſtellen, wozu er alle guten
Eigenſchaften, was Geſtalt und Weſen betreffe,
offenbar beſitze und in welcher Maske er ſich gar
nicht groß zu verſtellen brauche. Der Stich
that ihm weher, als ich wünſchen konnte, ſo daß
er nun den Ball gar nicht beſuchte und ſichſeinige Zeit
ganz von mir fernhielt. Er mochte das Wahre, das in
dem Scherze lag, fühlen und ſo ſah er ſich in der
Beleuchtung deſſelben in die Rolle des Zurückgeſetzten
und Einſamen verdrängt, was ſein Weſen ſogleich
wieder trübte und unſicher machte, Anderes
kam hinzu, ſein Lächeln noch ſeltener, ſeine
Unterhaltung noch einſilbiger zu machen und
ſein Gemüth noch mehr zu verdüſtern; das
Stipendium ging zu Ende, die Verwandten
drängten zum Examen, er ſah ſich einem Regu-
lativ gegenüber, welches gar viele concrete Dinge
von ihm zu wiſſen verlangte und dem er ſich,
trotz eines eigenen philoſophiſchen Syſtems,
welches er inzwiſchen auf dem Begriffe der
Jronie aufgebaut hatte, noch lange nicht gewachſen
fühlte. Bei allen praktiſchen Anforderungen ver
ſagte ſeine ideale Natur. Auch auf die Stunde
des Scheidens warfen dieſe Umſtände ihren
Schatten, woher es kam, daß wir kühler von
einander gingen, als es dem langen, ungebundenen
Verkehr, den kühnen Hoffnungen und friſchen
ſah rangen unſeres jugendlichen Alters ent
prach.

Ein Jahr lang und darüber hörte ich nichts
von Bloom; ich wartete auf einen Brief, der
mir anzeigen ſollte, daß er ſein Examen glück
lich hinter ſich habe, aber der Brief blieb aus.
Endlich erfuhr ich, daß es ihm das erſte Mal
mißlungen ſei oder vielmehr, daß er ſich muth-
willig den Erfolg verdorben habe, weil er ſich
nicht habe enthalten können, mit einem der
Examinatoren, von dem er allerdings, wie ich
wußte, nicht viel hielt, Streit anzufangen, wo
bei ſogar von ſeiner Seite das Wort „Unſinn“
gefallen ſei. Ja ja, das war ſo ſeine Art; er
nannte das „Forſche“, wenn er gerade da ſeinen
eigenen Kopf, ſein „freies Jch“ behauptete, wo
es ihm am wenigſten Vortheil bringen konnte.
Aber auch von dieſem Kopf hörte ich üble
Dinge; er ſchmerze ihn zuweilen und der ganze
Menſch ſei brummiger und verdroſſener als je,
weil ihn das eine Geſpenſt, als welches ihm
das Examen galt, ſo lächerlicher Weiſe über-
wunden habe.

Eines ſchönen Sommertages führte mich ein
Geſchäft und eigenes Verlangen wieder in die
alte Univerſitätsſtadt. Die Hoffnung, Cornelius
Bloom's Wohnung auszukunden, war mir fehl
eſchlagen, Niemand wußte etwas von ihm,
ollegien beſuchte er längſt nicht mehr, auf der

Polizei war ſein Name nicht angemeldet und ſo
ſaß ich denn des Abends allein in dem Cafoé,
das wir ſonſt zu beſuchen pflegten, und dachte
bei mir: Cornelius Bloom, vortrefflicher
Junge mein ehrlicher Don Quixote, wo
magſt Du ſein, welche Geſpenſter, welche Wind-
mühlenflügel fordern Deine Tapferkeit heraus
So ſann ich vor mich hin, als die Thür ſich
öffnete und der, an den ich dachte, ſtürmiſch
hineintrat in einem Anzug, wie ihn nie einer
geziert hatte in Frack und Cylinder. Sein
Blick war lebhaft und glänzend, ſeine Bewegungen
haſtiger, ſeine Stimme lauter, als früher
den ganzen alten Menſchen ſchien er ausgezogen
zu haben. Mit einem lauten Zuruf ſtürzte er,
unbekümmert um die anderen Gäſte, in dem hell
erleuchteten Raum auf mich zu, und frohlockte,
daß er heute, ſoeben in dieſer Stunde, das eine
Geſpenſt von ſich abgeſchüttelt habe. Jch freute
mich herzlich über die Veränderung, die mit
ihm vorgegangen war. Draußen auf einem
Dorfe hatte er fern von allen Menſchen Monate

zugebracht wie ein Einſiedler, um endlich, wie
er ſagte, den elenden Wiſſenskram den gelehrten

Mittwoch, 2. April.

Zöpfen vor die Füße werfen zu können. Nun
aber wollte er ſich in des Lebens düſtere Gründe
ſtürzen, um das andere Geſpenſt, deſſen Furcht-
barkeit er in dem Worte „Weib“ zuſammenfaßte,
mit Heldenmuth zu bezwingen. Während er ſo
mehr und aufgeregter ſprach, als ich ſonſt in
einer ganzen Woche zu hören und an ihm
wahrzunehmen pflegte, trank er unmäßig, ſchlug
auf die marmorne Tiſchplatte, ſo daß wir üns
die Aufmerkſamkeit der anderen ſtillen Gäſte zu
zogen. Plötzlich faßte er ſich an den Kopf, als
fühle er einen ſchmerzhaften Stich, ſprang auf
und ſtürzte hinaus mir noch zurufend: Auf
Wiederſehen morgen! (Fortſ. f.)

;J;,e

Provinz und Umgegend.
f Lützen, 20. März. Gerade in der gegen-

wärtigen Zeit des Knospens und Keimens in
der Natur ſind Berichte über den Stand der
Saaten und Feldarbeiten nicht allein dem Land-
manne, ſondern überhaupt Jedem willkommen,
der ſich für die Entwickelung der Garten und
Feldgewächſe intereſſiert. Und es iſt in volks-
wirthſchaftlicher Hinſicht von großer Bedeutung,
ob das Wintergetreide gut oder ſchlecht zu ge
rathen die Ausſicht hat. Von unſerer reich
geſegneten Gegend können wir nach ſorgfältigen
Erkundigungen über den Zuſtand der nen
nur Erfreuliches berichten. Die Winterſaaten
ſind ausnahmslos gut durch den Winter ge-
kommen und geben der Hoffnung Raum, daß
ſie eine reiche Ernte abwerfen werden. Auch
die Klee- und Luzernſchläge laſſen nichts zu
wünſchen übrig. Jn Folge der günſtigen
Witterung hat die Frühjahrsbeſtellung der Felder
bereits begonnen und Fenchelwurzeln ſind zum
größten Theil ſchon geſteckt. Die Birnen und
Aepfelbäume zeigen zahlreiche Blüthenknosepen,
bei den Pflaumenbäumen aber haben die letzten
ſtarken W zu Anfang d. M. die vorjährigen
jungen Triebe vernichtet.

f Oſterfeld, 29. März. Gegen die Mit-
glieder des in Konkurs gerathenen Vorſchuß-
Vereins iſt nun der ſo gefürchtete Einzelan-
griff in Kraft getreten und haben die Gläubiger
von dieſem ihnen zuſtehenden Rechte nur zu
ſchnell Gebrauch gemacht. Tagtäglich finden
Abpfändungen bei Mitgliedern ſtatt und laſſen
dieſe letzteren, um in ihren Geſchäften und
Exiſtenzen nicht ganz und gar zu Grunde gerichtet
zu werden, ihr Beſitzthum gerichtlich taxieren
und den Reſt nach Abzug daraufſſtehender
Schulden zur Verfügung der Gläubiger ſtellen.
Den Löwenantheil an dieſem Verfahren werden
die Gerichtskoſten ausmachen, da ja manche Mit-
glieder auf Beträge abgepfändet werden, die im
Verhältniß zu ihrem Beſitzthum in gar keinem
Vergleiche ſtehen wurde doch in einem nahen
Dorfe ein Handwerker aufgefordert, 40 000 Mark
zu ſchaffen, während er in Wirklichkeit kaum den
zehnten Theil beſitzt, wodurch nur die Gläubiger
unnütze Gerichtskoſten haben, ohne zu ihrem
Gelde zu kommen. Es werden wohl noch Tauſende
von Unkoſten entſtehen, ehe der letzte Gläubiger
befriedigt ſein wird. (W. Krsbl.)

f Querfurt, 31. März. Bei der geſtrigen
Confirmation wurden in hieſiger Stadtkirche
138 Kinder und zwar 68 Knaben und 70 Mäd-
chen eingeſegnet.

t Freyburg, 1. April. Mit jetzigem Oſter-
ſemeſter tritt hier eine Privatſchule ins Leben,
welche den Zweck hat, Knaben in den Kenntniſſen
einer Gymnaſial-Sexta und Quinta auszu
bilden, um ſie ſo gleich einer auswärtigen Quarta
zuführen zu können.

Naumburg, 31. März. Es war am
Mittag des 1. Juli 1873 als das Magdeb.
Jägerbataillon Nr. 4, das von Sangerhauſen
hierher verlegt worden war, in unſere feſtlich
geſchmückte Stadt unter Hörnerklang ſeinen Ein
zug hielt. Jn den faſt zwei Jahrzehnten, die
ſeitdem verſtrichen ſind, hatte ſich ein recht
herzliches Einvernehmen zwiſchen Bataillon und
Bürgerſchaft herausgebildet und ſchon dachte man
daran, in dieſem Sommer hier das 75 jährige
Beſtehen des Bataillone gemeinſam zu feiern.
Da kam der Befehl, daß aus Gründen der
Landesvertheidigung die Verlegung des Bataillons
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an die Weſtgrenze des Vaterlandes nöthig ſei,
und heute Morgen ſchlug die Scheideſtunde
zum Abmarſch der Jäger nach Colmar.
Schon Mittag war die Fahneaus der Wohnung des Kommandeurs nach der
Kaſerne gebracht worden. Schon von heute
früh 3 Uhr ab herrſchte in der Kaſerne reges
Leben, und aus den hell erleuchteten Fenſtern
tönten Abſchiedslieder. 5 Uhr rückten die drei
Kompagnien der großen Kaſerne vom Kaſernen-
platze unter den Klängen der Nationalhymne
nach dem Bahnhofe ab, wo ſich die 4. Kom
r aus der Löblichſchen Kaſerne ihnen an
ſchloß. Vor dem Bahnhofsgebäude, wo ſich eine
unzählbare Menge Publikum verſammelt hatte,
hielt der Bataillonskommandeur Herr Oberſt-
lieutenant von Alvensleben eine herzliche An
ſprache, in welcher er den Dank an die Stadt
(deren Oberhaupt zugegen war) für den hieſ. freund
lichen Aufenthalt und warme Worte des Abſchiedes
zum Ausdruck brachte und die mit einem all
ſeitig begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se.
Majeſtät den ſchloß. Nunmehr intonierte
das auf dem Perron aufgeſtellte Artillerie
Muſikkorps patriotiſche Weiſen, während das
Jägerbataillon in dem von zwei Maſchinen ge
zogenen Extrazuge Platz nahm vorn die Muſik,
dann 2 Kompagnien, hierauf das Officierkorps,
dann wieder 2 Kompagnien den Schluß bildeten
die Wagen für Pferde, Hunde und Gepäck Fünf
Minuten nach 6 Uhr ertönten zwei grelle
Pfiffe und der Zug ſetzte ſich unter Muſik,
lauten Abſchiedsrufen, Grüßen und Tücher-
ſchwenken in Bewegung. Bei dem zahlreich er
ſchienenen weiblichen Publikum zeigte manches

Auge Thränenſpuren. (N. Krsbl.)
f Köſen, 30. März. Heute Morgen brachte

ſich ein junger Menſch im Reſtaurant „Zur
Börſe,“ wo er in derſelben Nacht logiert hatte,
mit einem Revolver einen Schuß in die linke
Bruſtſeite bei, ohne ſich jedoch ſofort zu tödten,
er ſtarb aber nach qualvollen Leiden innerhalb
2 Stunden, ohne daß ermittelt werden konnte,
wer er war und was ihn zu der That bewogen
hatte. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben ſoll
er gebeten haben, ſeinen Tod in Weimar zu
melden. Zu der Einweihung des von dem
Köſener S.-C.-Verbande dem Kaiſer Wilhelm I.
gewidmeten Denkmale bei der Rudelsburg iſt
auch an Se. Maj. den jetzigen Kaiſer eine Ein
ladung ergangen, und man hofft hier allgemein,
daß der Monarch in Erinnerung an ſeine eigene
Studienzeit in Bonn ihr folgen wird.

f Weißenfels, 31. März. Excellenz
Stephan verweilte am Sonnabend einen Augen-
blick in unſerer Stadt. Er kam, offenbar auf
einem Jagdausfluge begriffen, mit dem Berlin
Münchener Schnellzuge an, ging in die Stadt,ſah ſich das neue Poſtgebäuve an und fuhr mit

dem Berlin Frankfurter Schnellzuge in der
Richtung nach Thüringen weiter. Wie
wir hören, hat die hieſige freiwillige

euerwehr von der Aachen Münchener
euerverſicherungs Geſellſchaft 100 Mark
rämie erhalten für ihre aufopfernde
hätigkeit beim Kühnſchen Brande in der

Schützenſtraße. Aus den Baracken von Jüter-
bog, wo ſich bekanntlich unſere Unterofficier
Schule jetzt befindet, erhielten wir nachſtehende
Mittheilung

Wer in der Garniſon lebt flott
Und leidet auf dem Schießplatz noth,
Den ſchlagt mit dieſer Keule todt.

Dieſe Verſe ſtehen auf einer Tafel, die an einer
Pappel nächſt des Einganges zum Artillerie
Schießplatz bei Jüterbog angebracht iſt, und
daneben hängt eine mächtige Keule. Noth zu
leiden brauchen unſere Füſiliere dort auch nicht,
denn ſie ſind in ihren maſſiven Baracken gut
untergebracht und für die Verpflegung iſt ge
ſorgt: Jn einer großen Küche werden ganz wie
in der Garniſon täglich drei Mahlzeiten zu
bereitet, und die bei der Ankunft ſchleunigſt trotz
Schnee und Froſt wieder eröffnete Reſtauration
„Zum Waldkater“ und außerdem der von hier
(Weißenfels) mitgegangene Kantinenwirth ſorgen
für die weiteren Bedürfniſſe. Der große
Artillerie Schießplatz iſt als Epxerzierplatz in
Gebrauch genommen, auch zum gefechts
mäßigen Schießen mit ſcharfen Patronen
bietet er eine vortreffliche Gelegenheit. Turn-
geräthe ſind in einigen Pferdeſtällen improviſiert
worden, ſelbſt an „fliegenden Schulſälen“ fehlt

es nicht. So entfaltet fich dort gaunmehr, wo
der Anfangs fußtiefe Schnce verſchwunden iſt
und wunderſchönes Frühlingswetter herrſcht, ein
reges, fröhliches Soldatenleben, namentlich in
der Mittagspauſe, wo die Kapelle zum Ergötzen
der Mannſchaften zu ſpielen pflegt. Am 5. April
ſoll bekanntlich die vorläufige Ueberſiedelung
nach Naumburg ſtattfinden. (W. Krsbl.)

f Luckenau, 27. März. Hier ſtellten die
Eiſenbahnarbeiter die Arbeit ein und

ordern höheren Lohn.
f Apolda, 28. März. Geſtern Nachmittag

wurde an einem Neubau in der Dornsgaſſe der
Maurer H. von hier durch eine herabſtürzende
Erdwand ſo ſchwer verſchüttet, daß er ſofort
todt war. Zwei noch mit ihm beſchäftigte
Maurer retteten ſich durch ſchleunige Flucht.

f Aus dem Königreich Sachſen. Seit
drei Tagen fehlt in Anger Crottendorf ein
3 jähriger Knabe, Namens Albert Wiedemann,
der Sohn eines dortigen Handelsmannes. Man
vermuthet, daß das Kind ſich verlaufen und
irgendwo Aufnahme gefunden hat. Bei dem
vorgeſtern Mittag von Leipzig abfahrenden Per
ſonenzuge nach Dresden über Rieſa entgleiſten
auf der Station Borsdorf in Folge vorzeitiger
Umſtellung einer Weiche die drei letzten Wagen.
Einer derſelben, ein unbeſetzter Perſonen-
wagen, neigte ſich zur Seite. Verletzt wurde
Niemand. Eine Mutter von ſelten großer
Nachkommenſchaft wurde dieſer Tage in Dorf-
ſchellenberg beerdigt. Die 90 jährige Frau wurde
durch ihre 7 Kinder 17 Mal Großmutter, 32
Mal Urgroßmutter und 3 Mal Ururgroßmutter.

Unweit Ebmath an der ſächſiſchböhmiſchen
Grenze wurde am 27. v. M. von ſächſiſchen
Grenzaufſehern beim Ueberſchreiten der Grenze
ein Viehtransport angehalten, wobei 13 Stück
Kühe in die Hände der Zollbeamten fielen. Die
Paſcher ſind entkommen. Der Viehſchmuggel
hat an der Grenze trotz der größten Wachſam-
keit der Grenzbeamten eine noch nie dageweſene
Ausdehnung genommen, weil in neuerer Zeit
das Schmuggeln nach Bayern bedeutend er-
ſchwert worden ſein ſoll. Ein ſchreckliches
Unglück hätte ſich am 27. v. M. leicht auf der
Annaberger Eiſenbahnſtrecke in der Nähe des
Schießhauſes bei einem Uebergang ereignen
können, wenn die Wachſamkeit des Lokomotiv-
führers nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln ermöglicht
hätte. Als der Crottendorf-Annaberger Zug an
gefahren kam, befanden ſich mehrere kleinere
Kinder ſorglos ſpielend mitten auf dem Geleiſe
und machten trotz aller ertönenden Nothſignale
der Dampfpfeife nicht im Geringſten Anſtalt,
ihren gefährlichen Spielplatz zu verlaſſen. Der
Lokomotivführer ſah ſich, nachdem er den Zug
glücklich zum Stehen gebracht hatte, genöthigt,

Locales.
Merſeburg, den 1. April 1890.

s Perſonalien. Herr Rittmeiſter von
Egloffſtein, bisher Führer der 1. Escadron
des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12
in Weißenfels, iſt als Chef der 3. Escadron
nach Merſeburg und Herr Rittmeiſter von
Oheimb als Chef der 1. Escadron von Merſe
burg nach Weißenfels verſetzt.
8 Bei Verſendung von Packeten durch

die Poſt iſt ferner nicht mehr geſtattet, die
etwa auf Pappe oder Holz angebrachten Auf-
ſchriften nur anzuhängen, ſondern dieſelben
müſſen durch Aufnähen oder Aufſchnüren haltbar
befeſtigt ſein.
—-2

Markt Berichte.
Merſeburg, 31. März. Höchſter u. uniedrigſter Marktpreis der geh in der Woche vom 23, bis 29. März

pro Stück 13,50--24,00 M.
Halle, 1, April. Preiſem Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. knapp. Angeb. Weizen gefragt, 180 192
Mark, feinſter märkiſcher bis 198 Mark. Roggen gefragt,
174-- 180 M., Gerſte wenig Geſchäft, Brau 192--212
M., Futter- 135 bis 165 Mark, Hafer feſt 172 bis 177
M., Mais amerikan. Rixed 120--121 M., Donaumais
bie 142 R., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen
Bictoria- ruhig 172 178 M. Kümmel excl. Sach 39,00
bis 40,00 M. Stärke, incl. Faß von 100 Kile Netto.
Halliſche prima Weizene Stärke gefragter 39,50 bie 40,50
M. Abßfallende Sorten billiger.

Preiſe per 106 Ko. netto Linſen 20--38 M., Bohnen
17--18 Mark. Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten: Roth
klee 80 bis 90, Luzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, klee 60 bis 90, Esparſette 30 bis 31
M. Futter Artikel ruhig, Futtermehl, 12,560 bis 14,560

M., Roggenkleſe 10,25 10,75 M., Weizenſchaalon
9,50 10,00 M., Weizengrieskleie 9,50 10,M., M e, helle 10,00 11,00 M., dunkle
9,0009,50 M, Helkuchen 13,00—14,00 M. Malz 33,50
b. 36,00 M. Rüböl 68,00 M. m 25,00--26,50 M.
Solaröl 0,826/30 feſt 17,60 18,00 M., Spiritns 10000
Liter Prozent ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 54,650 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
34,70 M. Rübenſpiritus B.

Letzte Telegramm e. e
Berlin, 1. April. Wie es heißt, hat

der Kaiſer dem Fürſten Bismarck das
Verſprechen gegeben, er werde ihn in
Friedrichsruh beſuchen.

Hamburg, 1. April. Es verlautet, der
Kaiſer werde der Königin von England
in Darmſtadt einen Beſuch abſtatten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Urtheil eines Arbeiters. Torgau, Reg.Bezirk

Merſeburg. Mit Vergnügen kann ich Jhnen die W ittheil
ung machen, daß die Apotheker Richard Brandt's Schweizer
pillen ein ganz vorzügliches Hausmittel ſind. Seit meh
reren Jahren ſchon litt meine Frau an Magendrücken,
welches immer ſchlimmer wurde, auch alle Pulver aus der
Apotheke halfen nichts, bis ich mich an Sie wandte und
Sie um Ueberſendung der Schweizerpillen bat Gleich nach
Gebrauch der erſten Schachtel war meiner Frau bedeutend
wohler, das Magendrücken kam nur ganz ſelten. Auch bei
meiner zwölfjährigen Tochter habe ich die Schweizerpillen
(à Schachtel 1 M. in den Apotheken) augewandt und da
mit alle verordneten Mittel übertroffen. Mein Kind litt
an heftigen Schwindelanfällen und Erbrechen, ſodaß ich es
wochenlang aus der Schule behalten mußte. Nach Gebrauch
der fünften Schachtel Pillen kann ich nun ſagen, daß ſo
wohl meine Frau als auch mein Kind vollſtändig herge
ſtellt ſind. Jndem ich allen Kranken dies Präparat zum
Verſuche empfehle und meinen beſten Dank ſage, zeichne
Guſtav Heinrich, Arbeiter. Man ſei ſtets vorſichtig, auch
die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine
Nachahmung zu empfangen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ augegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian.

PVär Taube.
Eine Person, welche dureh ein einfaches

Aittel von 25 jäühr. Taubheit u. Ohrenge-
räusehen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
sehreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcnoxson, Wien IX., Kolingasse 4.

Vortesdienſt-inzeigen.
Mittwoch, den 2. April 1890.

Stadt. Nachmittags 2 Uhr Beichte mit den confirm.
Söhnen, Paſtor Werther. Nachm. 3 Uhr Beichte mit den
confirmierten Töchtern. Diac Block.

Neumarkt, Vormittags 11 Uhr Beichte mit den
Neueonfirmierten,

Gründonnerſtag, den 3. April 1890.
Dom. Vorm. 10 Uhr und Abends 6 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier für Confirmierte und
deren Angehörige. Diac. Bithorn.

Stadt. Beichte und Abendmahlsfeier. Früh
9 Uhr. Diac. Block. Abends 6 Uhr. Paſtor Werther.

Altenburg. Früh 10 Uhr. Beichte u. heiliges
Abendmahl Paſtor Delius.

Neumarkt. Früh 10 Uhr. Allgemeine Beichte
und Abendmahl. Anmeldung. Paſtor Teuchert.

Charfreitag, den 4. April 1890.
Dom. Vorm. Uhr. Diac. Bithorn. Nachm,

5 Uhr. Prediger David.
Jm Anſchluß an den Vormittags-Gottesdien ſt

und im Anſchluß an den Abend-Gottesdienſt:
Oeffentliche Beichte und Abendmahlsfeier. Diac.
Bithorn. Anmeldung.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Werther. Nachm,
2 Uhr. Diae. Block. Beichte u. Abendmahlsfeier.
Früh 8 Uhr Diac. Block. Jm Auſchluß an den Vormit
tags-GSottesdienſt. Paſt, Werther. Abends 6 Uhr
Diac. Block,

Altenburg, Früh 10 Uhr. Paſtor Delins. Jm
Auſchluß an den Gottesdienſt. Beichte und heil.
Abendmahl. Paſtor Delius. Abends 7 Uhr, Beichte
und heiliges Abendmahl

Neumarkt. Früh 10 Uhr. Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt findet allgemeine Beichte u. Abend-
mahl ſtatt. Anmeldung Abends 7 Uhr. Abendan
dacht und im Anſchluß daran, allgemeine Beichte und
Abendmahl Anmeldung. Paßlor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Vom 1., April an bis zum
1. October fängt die heilige Meſſe an den Wochentagen
um 7 Uhr früh, das Hochamt an Sonn und Feſttagen
um 9 Uhr an.

Gründonnerſtag iſt 8 Uhr früh Hochamt, 5 Uhr
Nachmittags Andacht.

harfreitag beginnt der Gottesdienſt 9 Uhr früh,
6 Uhr Nachmittags iſt Kreuzwegsandacht.

Charſamstag iſt Uhr früh die Weihe des Oſter
feners, der Oſterkerze und des Taufwaſſers, 8 Uhr früh
Hochamt.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u Verlag von A. Leidholdt
in Merſevurg, (Altenburger Schulplas 5)
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